Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- 
und Feſt tage. 
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: Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Pränumerations- Preis 
pro Quartal 
125 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
elne 
a Expedition: 
Krautmarkt M 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Berlin, vom 16. Januar. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, den Geheimen 
Regierungs⸗Rath Heidfeld zu Oppeln zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und 
Dirigenten der Abtheilung des Innern bei der dortigen Regierung zu er⸗ 
nennen. 

Der Rechts⸗Anwalt und Notar Harmuth zu Kalau iſt auf feinen 
Antrag in der Eigenſchaft als Rechts⸗Anwalt an 1900 Kreisgericht zu Luͤb⸗ 
ben, mit Anweifung feines Wohnorts daſelbſt und Beſchränkung ſeiner 
Praxis auf den Lübbener Kreis und den dem Kreisgericht zu Lübben über⸗ 
wieſenen Theil des Kalauer Kreiſes, unter Beibehaltung des Notariats, 
verſetzt, und die Verſetzung des Rechts⸗Anwalts und Notars Spiegel ⸗ 
thal zu Darkehmen an das Kreisgericht zu Siegen, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes zu Laasphe, auf ſeinen Antrag zurückgenommen worden. 


Bei der am 16. d. angefangenen Ziehung der Aften Klaſſe l0iſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf No. 20,307; 2 Ge⸗ 
uf d l Nein 115 Bun KLAR und 1 3 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf No. 24,276. 49,136 und 63,417; und 2 Gewinne zu 100 Thlr. No. 
11,269 und 56,6689. 9 9 i nes 


— 
Deutſchland. 
Stettin. Es iſt ein grun bfalſcher Grundſatz, wenn man meint, 


man müſſe nur, um ein befürchtetes Uebel zu vermeiden, ſchnell ein an⸗ 


deres, deſſen Folgen man nicht berechnet, ergreifen; man müſſe, um nur 
mit etwas zu Staude zu kommen, Manches ſich gefallen laſſen. Was 
auf dem Gebiete der Natur, „wo rohe Kräfte ſinnlos walten“, was bei 


der Hinnahme unſers Schickſals, das in höherer Hand liegt, wohl anwend⸗ 


bar iſt, das läßt ſich nicht auf eine Bahn leiten, wo vernünftige Po⸗ 
tenzen walten ſollen. Dennoch will man jenen Grundſatz in beider wich⸗ 
tigen Tagesfragen, der Minifter - Krifis in Preußen und dem Erfurter 
Reichstage und dem auf demſelben zur Vorlage kommenden el, 
entwurfe zur Geltung bringen, indem man auf der einen Seite räth: „Macht's 
kurz! auf der andern: Nehmt's an! das Uebrige wird ſich finden.“ Die Zeit 
aber iſt kein Heiland. Wir haben die Zeit nicht in der Hand; wir wiſſen 
nicht, welche Dinge kommen werden. Es iſt nie rathſam, die Charybdis 
zu meiden, um in die Seylla zu fallen. Lieber Prometheus, als Epime⸗ 
theus. Die Vernunft haben wir in Händen. Ob die Zeit drängt, ſchnel⸗ 
ler als ſie iſt der Gedanke. Und wir halten es mit dem Vorbe dacht, weil 
Nachbedacht oft großes Leid bringt. Unſer Rath iſt: Man übereile nichts, 
man ſehe ſich wohl vor. Es iſt Pflicht der Männer, welche an der Spitze 
des Staates ſtehen, in wahrer Selbſtverleugnung allen Vorurtheilen und 
vorgefaßten Meinungen zu entſagen, nur die Sache ins Auge zu faſſen, 
bie, Sache nimmermehr mit der Perſon zu verwechſeln. Wenn die 
Miniſter, wenn die Kammern ſehen, daß auf der einen oder andern 
Seite zu weit gegangen wird, ſo iſt es beider Pflicht, einen Mittelweg zu 
ſuchen (und es giebt einen ſolchen richtigen, allſeitig befriedigenden überall) 
und ſich gegenſeitig zu bequemen, ſoviel geſchehen kann, um die Sache 
nicht zu verrathen. Die perſönliche Ueberzeugung iſt, wie die Er⸗ 
lic dis zeigt, nicht abſolut die Wahrheit, bei andern Umftänden ändert 
ich die e fie ſich ändern, muß der Vaterlandsliebe Raum ge⸗ 
ben. Die Miniſter haben ſich zu fragen, ob denn von den gemachten Pro⸗ 
poſitionen das Heil des Staates lediglich abhängt, ob nicht das Land mehr 

eonſervative Elemente enthalte, als in den vornehmen Häuſern zu finden 

ſein möchten, ob nicht der Staat auch auf etwas Anderem beruhe, als 

Kapital und Grundbeſitz, ob nicht die Intelligenz, das Gewerbe, das Gut 
und Blut feiner Söhne, ihre Arme und Knochen, die fie für den Staat 

zu Felde tragen, das conſervative Element enthalten und vor Allem eine 

durch Familie, Kirche und Schule gepflegte ehrenhafte fittliche und religiöſe 

Geſinnung. Und die Kammern, indem auch ſie Perſon und Sache wohl 

unterſcheiden, und nicht ſelbſtſüchtige Gelüſte verfolgen, werden ſoviel Nach⸗ 

giebigkeit zeigen müſſen, als es das Wohl des Landes erfordert. Hier hilft 

aber nicht fürchten und übereilen, hier hilft nur Weisheit, Nachdenken. 

Aae Mage e 111 05 arm ſein an Genius, wenn ſich nicht eine 

nden ließe, als zufahr Ai igenſinni 

Zurücktteten. Be, als zufahrendes Annehmen, als eigenſinniges 

Berlin, 16. Januar. Die heutige (100.) Sitzung der erſten 

6 ae wurde um 12 ¼. Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) 
Antrag des Abgeordneten Freiherrn von Arnim, betreffend die mecklendur⸗ 
Liſche geren Been 2) Nochmalige Abſtimmung über mehrere 
früher berathene Verbeſſerungs⸗Antrage. 3) Bericht der Commiffion über 
die vorläufige Verordnung vom 21. Juli 1840, die Einführung der Oeffent⸗ 

ichkeit und Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens in den Bezirken des 


wohl begründet; R 9, te Ke 
ner ſo „prüde“ find, fo müßten die Beſchlüſſe der Vermittlerin ganz be⸗ 


Januar 1850. 


Appellationsgerichts zu Greifswald und des Juſtizſenats zu Ehrenbreiten⸗ 
ſtein betreffend. 4) Bericht der Gewerbe⸗Commiſſion über die Verordnung 
vom g9ten Februar 1847, betreffend die Errichtung von Gewerberathen und 
verſchiedene Abänderungen der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung. f 
Der Antrag des Freiherrn v. Arnim . i 
Die Kammer wolle beſchließen: Das Verfahren der Staatsregierung 
in der mecklenburgiſchen Verfafſungangelegenheit in ihrer Beziehung zum 
deutſchen Bundesſtaatsrecht zu ihrer Kenntniß und Berathung zu ziehen 
und zu dem Ende ihre Commiſſton für die deutſchen Angelegenheiten zu 
beauftragen, unter Einſicht der betreffenden Actenſtücke die bezeichnete 
Angelegenheit zu prüfen und darüber Bericht zu erſtatten, ſowie die 
i ge Anträge zu ſtellen, BE 
0 det ausreichende Unterſtützung und wird an die Commiſion für die deut⸗ 
5 Ben Sa verwieſen. 4 4 e i 
Der zweite Punkt der Tagesordnung, die nochmalige Abſtimmung 
über den Antrag des Abg. Kupfer zu dem Bericht der Commiſion 
ur Unterſuchung des Nothſtandes der Spinner und Weber in Schle⸗ 
ten 2c., welcher der Uebergang zur Tagesordnung über mehrere Anträge 
der Commiſſion enthält, veranlaßt eine neue Debatte, an der ſich auch der 
Herr Handels miniſter betheiligt. Er erklärt ſich für den Kupfer'ſchen 
Antrag und gegen den des Abg. Diergardt, welcher der Regierung em⸗ 
pfiehlt, Commiſſionen zur Unterſuchung der gegenwärtigen Lage der Spinner 
und Weber einzuſetzen und in Erwägung zu ziehen, ob der Eingangszoll 
von rohem Maſchinen⸗ und Handgarn zu erhöhen ſei, und andere geeignete 
Maßregeln der Zollgeſetzgebung vorzuſchlagen. Der Herr Dinffier be⸗ 
merkt u. A., die Kammer könne doch der Regierung nicht vorſchreiben, auf 
welche Weiſe fie ſich informiren ſolle. (Unruhe. Glocke.) In nament- 
licher Abſtimmung wird hierauf der Kupferſche Antrag mit 67 gegen 74 
Stimmen verworfen und der Antrag des Abg. Diergardt mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. } W 72 
Ein zweiter Antrag des Abg. Carl zu demſelben Bericht wird wieder⸗ 
1 angenommen und zum folgenden Gegenſtande der Tagesordnung 
geſchritten. 5 i 


Berlin, 16. Januar. Die zweite Kammer beſchäftigt ſich in ihrer 
heutigen (85ſten) Sitzung mit dem Geſetzentwurf über die auf Mühlen⸗ 
grundſtücken haftenden Reallaſten. 5 

Es entwickelt ſich darüber eine lebhafte Debatte, an der ſich mehrere 
Redner betheiligen, die theils die Gewerbefreiheit für die Urſache der 
ſchlimmen Lage halten, in welche die Müller gerathen ſind. Der Regie⸗ 
rungs-⸗Commiſſax erklärt, die Regierung erkenne an, daß die Einführung 
der Gewerbefreiheit den Müllern Nachtheile gebracht habe. Die Regie⸗ 
rung erkenne nicht an, daß fie verpflichtet ſei, für die aus der neuen Ger 
ſetzgebung entſpringenden Nachtheile den Müllern Entſchädigung zu geben, 
noch weniger, als die Berechtigten verpflichtet ſind, die Müller ſchadlos zu 
halten. Die Regierung habe die Mühlenabgaben zur Ablöſung bringen 
wollen, um dadurch die Calamität der Müller zu erleichtern. 


Berlin, 16. Januar. Die von der Geſchäftsordnung den Kammern 
vorgeſchriebene dreitägige Waffenruhe, von der Vertheilung des Commfſ⸗ 
ſionsberichtes bis zu der Berathung, drängt die Debatte über die Regie⸗ 
rungs⸗Propoſitionen vom ten bis zur nächſten Woche hinaus. Wir haben 
auseinander geſetzt, wie die Commiſſion der zweiten Kammer, in der Würde 
der Volksvertretung begründet, für die beantragte Pairſe nicht das ge⸗ 
wünſchte entſcheidende Votum der Wahlkammer in Finanzſachen zu fordern 
und zu bedingen, ſondern das erſtere fo lange abzulehnen habe, bis das 
zweite angeboten wird. Das Miniſterium, welches wohl weiß, wie die 
Sache in der Kammer ſteht, iſt aber vollkommen zugeknöpft in Allem, was 
Art. 108 (alten Styls) berührt. Wie man in dieſem Punkte als polſti⸗ 
ſcher Beobachter auf bloße „Conjecturalpolitik“ angewieſen iſt, ſo bleibt 
auch andauernd das Räthſel der großbrüſtigen Sphinx unbeantwortet. 
Werden die Miniſter abtreten, wenn die Kammer der Abgeordneten (denn 
bei unſeren proviſoriſchen Pairs, welche am 26. Februar verfallen, dürften 
die dortigen Commiſſſons⸗Antraͤge ziemliche Chancen haben) die Propoſitio⸗ 
nen über Pairie, Staatsgerichtshof u. ſ. w. verwirft, oder wird das nur 
eſcheben, wenn in Folge einer ſolchen Ablehnung die Beeidigung auf die 
erfaſſung nicht durchzuſetzen iſt. Statt der Löſung des Oedſpos erhalten 
wir, auch in der ton der zweiten Kammer, dieſes Mal aus dem 
Munde des Herrn v. Manteuffel, den delphiſchen Orakelſpruch: Wir ma⸗ 
chen keine Cabinetsfrage aus den Propoſitionen, es iſt eine ſolche. — Es 
bleibt nun die Frage, ob die erſte Kammer die Vermittlerrolle übernehmen 
wird. In der Natur ihrer Aufgabe, als pouvoir moderaten, wäre es 
wenn aber die Regierung, wenn die zweite Kammer fer= 


fonders umſichtsvoll fein, um die „Vernunftheirath“ zu Stande zu brin⸗ 


en. Werden die v. Itzenplitzſchen Anträge in der 1. Kammer bedeutend 
erabgeſtimmt, die Camphauſenſchen wieder in integrum reſtituirt, ſo dürfte 
dag Gemüth manches Volksvertreters ſich erweichen ..., vorausgeſetzt, 
daß die Regierung dann nicht ihrerſeits allzu ſpröde iſt. 
Die bedeutenden een Tin die wichtigſten Beſchlüſſe der Ver 
faffungs-Commiffion der zweiten Kammer beweiſen, daß nicht nur die bei- 
den konſtitutionellen Fraktionen (Mielentz und Stadt London), welche die 
Majorität der Verſammlung bilden, im Prinzipe übereinſtimmen, ſondern 
daß dieſe Anſicht auch bis weit zur rechten Seite hin Unterſtützung findet. 
Die eben erſt beendigte Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Vakanz hat viele De- 
putirte wieder in unmittelbaren Verkehr mit ihren Wahlkreiſen gebracht, 
und ſie haben die Ueberzeugung mit nach Berlin zurück genommen, daß 
ſelbſt nach der Anſicht der Conſervativ-⸗Conſtitutionellen die Linie bereits 
erreicht worden ſei, wo die Nachgiebigkeit ihre vorgezeichnete Grenze in 
der Würde und Selbſtachtung der Kammern findet. Der Weihnachts- 
baum hat manches volitifhe Zwitterlicht in konſtitutionelle Klarheit umge⸗ 
wandelt. 5 C. Z.) 
— (Die Pairs kammer.) Eine Zuſammenſetzung der erſten Kam⸗ 
mer, wie fie von den Regierungs⸗Vorſchlägen vorgezeichnet wird, kann, 
wenn wir richtig ſehen, nicht einmal im Intereſſe der Ariſtokratie liegen. 
Die richtige Politik unſeres höheren Adels, eine wahrhaft konſervative Po⸗ 
litik für feine Intereſſen müßte ihn vielmehr dahin bringen, feiner vorneh⸗ 
men Abgeſchloſſenheit zu entſagen und in die Intereſſen der andern Stände 
mit einzugreifen, ſich in dieſelben hineinzuleben. Dieſe von Alters her er⸗ 
erbte Politik iſt es, die der engliſchen Pairie Einfluß und Stellung erhal⸗ 
ten und unbeneidet überlaſſen hat. Die engliſche Pairie bleibt durch ihre 
Seitenverwandten im innigſten Zuſammenhang mit dem höhern Bürger⸗ 


ſtande und mit allen Zweigen des öffentlichen Dienſtes, fie treibt Wur⸗ 


zeln in alle Sphären des Volkslebens, fie betheiligt ſich mit ihrem Ver⸗ 
mögen bei allen induſtriellen und Handelsunternehmungen. So ſteht fie 
mitten in den geſammten Intereſſen des Staats, iſt für fie alle zugäng⸗ 
lich, mit allen verwachſen, bei allen intereſſirt. Darum iſt ihre politiſche 
Stellung unangefochten. Bei uns iſt das Gegentheil der Fall. Unſer 
Adel hält die ſtolze Zurückgezogenheit von den anderen Schichten der Be⸗ 
völkerung feſt. Seine Söhne ſuchen die höheren Chargen des privilegirten 
Staatsdſenſtes, der dem Volke immer fremdartig gegenüberſtehen bleibt. 
Die Erben des Grundbeſitzes find bloß bei dem einen der großen Staats⸗ 
intereſſen, bei dem Ackerbau und den verwandten Induſtriezweigen bethei⸗ 
ligt, in die andern greifen ſie nur wenig ein. Aber von hier aus läßt ſich 
nicht mehr das ganze Staatsleben mit ſeinen heutigen Forderungen um⸗ 
faſſen, die Anſchauung, die in jene Lebenskreiſe gewonnen wird, iſt heute 
nicht mehr die durchgreifende. So wenig wie es ſich rechtfertigen ließe, 
ein ſo wichtiges Element wie das des großen Grundbeſitzes und der mit 
ihm zuſammenhängenden Ariſtokratie unvertreten zu laſſen, fo wenig läßt 
es ſich rechtfertigen, in die Hand der Ariſtokratie und des großen Grund⸗ 


befißes die Macht zu legen, von feiner Auffaffung aus jede Anſtrengung 
der anderen Staatsintereſſen, ſich in der Geſetzgebung zum Ausdruck zu 
bringen, zu vereiteln. Es kann die Geſammtheit der Staatsintereſſen ſich 
nicht demjenigen unterordnen, das heute nicht mehr wie ſonſt das einzige 


iſt, das vielmehr in einen größeren Zuſammenhang treten muß. Dies zu 
verlangen, wäre die unglücklichſte Politik der Ariſtokratie. Alle Vorwürfe 
gehemmten Fortſchrittes, alle Klagen über mangelhafte Geſetzgebung, über 
die Stockung der Lebensthätigkeit, würde ſich auf die Pairskammer wer⸗ 
fen, die noch unausgeglichene Eiferſucht zwiſchen den Ständen würde ſich 
zum lodernden Haß entzünden, vielleicht ſahe 19 die Ariſtokratie zu ganz 
andern Conceſſionen dann gezwungen. Und ſie, die jetzt den Thron zu 
ſchirmen glaubt, ſie würde weder ſich, noch den Thron ſchützen können. 
Wir legen es der Ariſtokratie und dem großen Grundbeſitz, die doch in 
andern Staaten ſich durch eine weiterſchauende Politik auszugleichen pfleg⸗ 
ten, dringend ans Herz, nicht einen ſcheinbaren Sieg zu ſuchen, der in 
nicht ferner Zukunft eine um ſo furchtbarere Niederlage herbeiführen muß. 
Hier gilt es buchſtäblich: „Noch einen ſolchen Sieg und wir ſind 0 1 


5 (P.⸗C. 

— Dem Geſetzentwurf wegen Einverleibung der Hohenzollernſchen 
ürſtenthümer in das Gebiet der preußiſchen Monarchie iſt Seitens des 
taatsminiſteriums eine Denkſchrift beigegeben worden, die den Zweck hat, 
die Uebernahme der Regierung jener Länder zu rechtfertigen und den Ab⸗ 
tretungsvertrag zu erläutern. Der Vertrag ſelbſt, preußiſcher Seits durch 
den wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Raumer, den Geh, Lega⸗ 
tionsrath v. Bülow und den Geh. Finanzrath Stünzner, Seitens der 
Fürſten durch den Hohenzoller Hechingſchen Geh. Hof- und Finanzrath 
Baron Billing unterm 7. Dezember v. J. abgeſchloſſen, beſteht aus 17 
Artikel, deren weſentlichſten Stipulationen in Fixirung einer Jahresrente 
von 10,000 Thlr. für den Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen und von 
25,000 Thlr. für den Fürſten von Hohenzollern Sigmaringen, fo wie in 
der Uebernahme aller Verbindlichkeiten, welche die Fürſten gegen ihre „Hof-, 


Civil⸗ und Militair - Dienerfhaft” an Gehalten, Penſionen und jährlichen 


OGratialien nach Maßgabe dreier dem Vertrage annectirter Etats beſtehen. 
Die Jahresrenten, welche auf die allgemeine preußiſche Staatskaſſe eben 
jo wie die Gehälter, Penſionen ꝛc. übernommen find, vererben ſich rück⸗ 
ſichtlich des Fürſten von H.⸗Hechingen nur zur Hälfte auf deſſen even ⸗ 
tuellen ſucceſſionsfahigen Erben, rückſichtlich des Fürſten von Sigmaringen 
hingegen ganz auf den jedesmaligen Chef des fürſtlichen Hauſes. Ueber⸗ 
dies iſt im Art. 12 ſtipulirt: „Die beiden Hohenzollernſchen Fürſtenhäuſer 
behalten, die Abtretung Ihrer Fürſtenthümer ungeachtet, innerhalb des 
preußiſchen Staats Ihren bisherigen Rang und die damit verbundenen 
Vorzüge; auch ſoll Ihnen und insbeſondere Ihren jedesmaligen hohen Chefs, 
am Falle Ihrer etwanigen Niederlaſſung im preußiſchen Staate, eine Ihren 
verwandtſchaftlichen und ſonſtigen Verhältniſſen zum Königl. preuß. Hauſe 
entſprechende bevorzugte Stellung vor allen andern nicht zum Königlichen 
Haufe gehörigen Unterthanen Sr. Königl. Majeſtät gewährt werden.“ In 
Art. 15 wird das eventuelle Erbrecht des fürſtlichen Hauſes im Falle des 
Erlöſchens des Mannsſtammes des Königl. preuß. Hauſes, Anſprüche, die 
fi auf Erbverträge von 1695 und 1707 ſtützen, ausdrücklich gewahrt. In 
der Denkſchrift wird übrigens erläutert, daß dieſe Anſprüche nicht etwa 
eine Succeſſion in die Königl. preuß. Landestheile zum Gegenſtande haben, 
daß dieſelben ſich vielmehr kur auf einige nicht mehr im Beſitz der Krone 
Preußen befindliche kleine Gebiete — die Grafſchaft Geyer in Franken 

und die lehnbaren Theile der Grafſchaft Limburg ebendaſelbſt — beziehen. 

Nach den Durchſchnitts⸗Ermittelungen, welche die preußiſche Regierung in 

Betreff der Einnahme der ſo erworbenen Gebiete angeſtellt hat, beliefen 


8 aus der Erhebungskoſten, 1) in Hechingen pro anno 58,278 


ſich: Erträge aus den Regalien incl. der Zoll⸗ und ln ni ee 
6 Kr. 
abon ab die Ausgaben an Gehälter, Penſionen 50,323 Fl. 2 Kr., fo daß 


der preußiſchen eee ee 4 Kr. oder circa 4546 Thlr. baar 
10 


zufließen würden; 2) in maringen 92,035 Fl., davon ab Penſionen, 
Gehälter, Büreaubedürfniſſe ꝛc. 52,020 Fl. 18 Kr., alſo ein Netto⸗Ueber⸗ 
ſchuß von circa 22,866 Thlr. oder 40,015 Fl. 18 Kr. Den höheren Be⸗ 
trag der fürſtlichen Renten hofft man nach der Denkſchrift durch Erſpa⸗ 
rungen in der Verwaltung u. dgl. m. einzubringen. Uebrigens findet eine 
ſtändiſche Controlle der Einkünfte und Ausgaben nicht ſtatt. Die mit über⸗ 
nommenen Landesſchulden betragen in Sigmaringen 274,080 Fl., in 
Hechingen 175,400 Fl f 

— Der in unſrer geſtrigen Zeitung (vom 16. Januar) als Vorſitzen⸗ 
der einer demokratiſchen Verſammlung genannte Profeſſor Krüger iſt nicht 
mehr aktiver Profeſſor am Joachimsthalſchen Gymnaſio, ſondern feit Oſtern 
1838 penſionirt. i i 
Z Dem Vernehmen nach iſt die Errichtung einer neuen Central⸗ 
Eiſenbahn⸗Polizei nunmehr in kurzer Zeit zu erwarten. An die Spitze der⸗ 
ſelben dürfte der ehemalige Polizei⸗Direktor Herr Duncker geſtellt werden. 
Es ſollen demſelben dieſerhalb bereits ſehr annehmbare Offerten gemacht 
und nur noch gewiſſe perſönliche Beziehungen zu ordnen ſein. Man ſieht 
Herrn Duncker jetzt häufig im Publikum ſich umher bewegen. Von ſeinem 
Fußübel ſcheint er völlig wieder hergeſtellt. 

— Unter dem Druck der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe haben die 
Wuchergeſchäfte hier ſeit einiger Zeit dermaßen überhand genommen, daß 
die Aufmerkſamkeit der Behörden dadurch bereits lebhaft erregt ward. Es 
iſt bezeichnend, daß ſogar nicht wenig Perſonen, die auf höhere Bildung 
Anſpruch machen, ſich gegenwärtig ſolchen Geſchäften zuneigen und dadurch 
allerdings einen ſehr eintraglichen Nahrungszweig verfolgen. Dieſe Wahr- 
nehmung hat den ſchon früher von einer gewiſſen national⸗oͤkonomiſchen 
Schule lebhaft verfochtenen Satz in Anregung gebracht, daß alle Zinsbe⸗ 
ſchränkungen vom Uebel und darum lden ſeien. 


Berlin. Wie wir vernehmen, ſoll, von dem Bundesſchiedsgericht in 
Erfurt ausgearbeitet, hier der Entwurf über die Einrichtung des künftigen 
Reichsgerichts angelangt ſein. Zuſammengeſetzt iſt dieſes Gericht aus 1 
Pee und 12 Reichsrichtern. Den Präſidenten ernennt der Reichs⸗ 

orſtand, 6 von den Richtern das Fürſten⸗Kollegium, je 3 das Staaten- 
haus und das Volkshaus. In Fällen des Hoch⸗ und Landesverraths ge⸗ 
gen das Reich entſcheidet ein Gerichtshof, der aus dem Reichsgerichte pe⸗ 
riodiſch hervorgeht und ein damit verbundenes Schwurgericht in öffentlicher 
und mündlicher Verhandlung. (D. Ref.) 


Königsberg, 13. Januar. In Folge mehrerer Anregungen in öf- 


fentlichen Blättern iſt von der Polizeibehörde ermittelt worden, daß ein 3 


Jahr altes Kind des Lehrers an der Löbenichtſchen höheren Bürgerſchule, 


“Dr, Albrecht, noch nicht getauft worden iſt, und das Polizei⸗Präſtdium hat 
ben Gelegenpeit genommen, den Geiſtlichen der Gemeinde, zu der 


der Vater des Kindes gehört, Herrn Detroit, in Gemäßheit des Anhan⸗ 
ges zum Allg. Landrecht §. 131 und des bekannten Reſkripts vom 23. Fe⸗ 
bruar 1802 aufzufordern, zuvor den Verſuch zu machen, durch Belehrung 
und Ermahnung den Lehrer zur Taufe ſeines Kindes anzuhalten, um, 
wenn dieſer Verſuch erfolglos bleiben ſollte, durch das Königl. Staptge⸗ 
richt die Zwangstaufe herbeiführen zu können. Indeß ſoll der betreffende 
Geiſtliche, mit Ignoxirung jener geſetzlichen Vorſchriften, ſich dieſer Amts⸗ 
handlung geweigert haben, weil er ſich hierzu nicht verpflichtet halte und 
der Fall liegt nunmehr dem Königl. Konfiſtorium zur weitern Entſcheidung 
vor. (D. R.) 
Breslau, 14. Januar. Die hieſigen Spezerei-Kaufleute, welche 
Verkaufslokale haben, ſind zu einem „kaufmänniſchen Verein zuſammen⸗ 


getreten, um ſich gegenſeitig näher kennen zu lernen, durch gegenſeitige 


Berathung, Hilfe und Belehrung vortheilhaft auf einander einzuwirken, um 
die Gleichmäßigkeit der Preiſe beim Verkauf der Detailwaaren zu erzie⸗ 
len, um auf die moraliſche wie auf Geſchäftsbildung der Lehrlinge ein 
größeres Augenmerk zu richten, um endlich, zumal im Winter, eine zeitigert 
Schließung ihrer Läden zu bewirken. Es ſteht zu hoffen, daß die Theil» 
nahme an dieſem Verein, der nur lobenswerthe Tendenzen hat, eine ſehr 
lebhafte ſein werde. y 1 chl. Ztg.) 

— In Sarne bei Rawicz haben die Stadtverordneten den jüdiſchen 
Kaufmann Ephraim einſtimmig zum Bürgermeiſter erwählt. 


Liegnitz, 12. Januar. Es iſt wieder ſtark davon die Rede, daß 
in Kurzem ein Garniſonwechſel hier ſtattfinden werde. Das 5. Linien⸗ 
Regiment, deſſen tes Bataillon ſeit dem 31. Oktbr. 1848 in unſerer 
Stadt weilt und vom Monat Juni v. J. ab die hieſige Garniſon bildet, 
ſoll nämlich Gerüchten zufolge mobil gemacht werden. In dieſem Falle 
würde dann ein anderer Truppentheil ſein Standquartier hier nehmen. 
Man hat ſchon früher davon geſprochen, daß im Fall eines Garniſon⸗ 
wechſels ein Bataillon des 10. Infanterie» Regiments hier ſtationirt werden 
ſolle. b (Schl. 3.) 

Halberſtadt, 12. Januar. Da über die hieſige freie Gemeinde jetzt 
viel geſprochen wird, eitire ich Ihnen aus einer Druckſchrift: „Der Con⸗ 
greß der Abgeordneten freier Gemeinden zu Halberſtadt am 3. und 4. Ok⸗ 
tober 1849”, wörtlich folgende Stellen: N i ; 

„Schünemann — Sprecher der ed freien Gemeinde — wies 
mit klaren Worten nach, wie unſittlich der Eid ſei. Die Formel könne 
der ſittlichen Bildung und dem höheren oder niederen Selbſtbewußtſein 
des Einzelnen nicht anbeguemt werden. Die Betheuerung ſoll doch bei 
dem, was uns am heiligſten iſt, geſchehen. Nun iſt aber gerade das, was 
der Staat in der Eides ⸗ Formel als das Heiligſte aufſtellt, uns unheilig 
und unwahr. Dennoch verlangt der Staat eine ſolche Betheuerung und 
zwingt uns ſogar dazu. In ſolchem Falle iſt die Betheuerung kein Eid 
mehr, ſondern nur ein en Lippendienſt.“ .. i 

„Raſche — ein neueres Mitglied des Congreſſes — bezeichnete den 
Eid in einer unpaſſenden Formel als einen falſchen und mit Lüge gleich 
bedeutend.“ 5 

„Wislicenus — aus Halle — entwickelte die Unſittlichkeit des Eides 
etwa folgendermaßen: in der auszuſprechenden Formel: „So wahr mir 
Gott helfe!“ liegt eigentlich ein geiſtiger Terrorismus ie. Durch 
die Eidesleiſtung wird alſo auf Hoffnung und auf Furcht des Schwören“ 
1755 ſpeculirt; er wird eingeſchüchtert und hierin liegt die größte Unſitt⸗ 
ichkeit. / 5 


„Schon jetzt iſt der alte Eid in feinem Anſehn minirt und illuſoriſch. 

Im Chriſtenthum glaubt man im Ganzen noch an die Wahrheit deſſelben; 
man glaubt wahr zu ſchwören. Wir 127 dahin arbeiten, unſern Mit- 
menſchen zu zeigen, daß dies nicht wahr ift, ſondern daß die meiſten Eide 
eigentliche Meineide ſind, ohne daß es bekannt, wird. . her 
„Sobald der Staat zur Eidesleiſtung nöthigt, iſt es nicht nur ein 
wang, ſondern auch ein Angriff auf die innerſte Selbſtſtändigkeit des 


enſchen, an welche von außen her Niemand irgend ein Recht hat. Der 


’ 


Staat fpielt dann mit dem Einzelnen nur Komödie.“ 5 
Uebrigens ſind die Verhandlungen der hieſigen freien Gemeinde ſonn⸗ 
täglich von Hunderten beſucht, die evangeliſchen Geiſtlichen aber ſehen die⸗ 
ſem Treiben bei leeren Kirchen gelaſſen zu, und es iſt charakteriſtiſch für 
unſere Zeit, daß unter ſolchen Umſtänden die beiden Domprediger, ehr⸗ 
würdige Greiſe von 79 und 80 Jahren, für welche ſchon vor drei Jah- 
ren, wegen ihrer großen Schwachheit und Gebrechlichkeit, durch Zuſchuß 
und Staatskoſten ein Hülfsprediger ermöglicht wurde, jetzt, wo ſie ſich 
kaum auf den Füßen aufrecht erhalten können, dieſen Gehülfen verlieren 
ſollen, weil jener Zuſchuß wegfällt. (N. P. Z.) 
Dresden, 14. Januar. Durch verſchiedene Blätter läuft das Ge⸗ 
rücht, daß Bakunin, Heubner und Röckel in erſter Inſtanz zum Tode ver⸗ 
theilt ſeien. Aus ſicherer Quelle können wir jedoch die Mittheilung machen, 
daß ein derartiges Erkenntniß bei dem betreffenden Gerichte noch gar nicht 
eingegangen, geſchweige denn publizirt worden iſt. Daß das erſt in den 
nächſten Wochen zu erwartende Erkenntniß möglicherweiſe ſo ausfallen 
könne, ſoll damit nicht bezweifelt werden. (D. J.) 


Nudolſtadt, 10. Januar. Es verbreitet ſich das Gerücht, daß die 
Regierung demnächſt unſer Militair dem preußiſchen einverleiben wolle und 
deshalb bereits in Unterhandlung mit dem preußiſchen Gouvernement ge⸗ 
treten ſei. i (O. P. A. 3.) 

Würzburg, 11. Januar. Das Kommando der Stadtwehr veröf⸗ 
fentlicht einen Regierungserlaß, demzufolge die Stadtwehr aufgelöſt wird, 
weil man ihre Gewehre für die Armee brauche. Zugleich giebt ſich die 
Königl. Regierung der beruhigenden Hoffnung hin, daß ähnliche Anläſſe, 
wie diejenigen, welche dieſes Inſtitut hervorgerufen, zunächſt nicht wieder 
zu beſorgen ſtehen. Mehre Tage, ehe die Auflöſung von Seiten der Re⸗ 
gierung bekannt wurde, hatten einige Führer (Beamke) die Stadtwehr zur 
freiwilligen Auflöſung zu bewegen geſucht. a 

Stuttgart, 11. Januar. Der Umſchlag der öffentlichen Meinung in Wür⸗ 
temberg hinſichtlich der deutſchen Frage ſcheint vollſtändig werden zu wollen; die 
öffentlichen Erklärungen zu Gunſten des Bundesſtaates und des Erfurter Parla⸗ 
ments mehren ſich von Tag zu Tag. In einer mit 111 Unterſchriften bedeckten 
Anſprache, die geſtern in mehreren hieſigen Blättern zu leſen war, wird in dem 
Anſchluß an das Drei⸗Königs⸗Bündniß das einzige Heil Würtembergs und Deutſch⸗ 
lands erkannt. Die Krone ſelbſt aber und die Regierung find dem Bunde noch 
eben ſo entſchieden abgewendet, wie ehedem. (O. ⸗P.⸗A.⸗J.) 

Von der Enz. Die Nachricht, daß die preußiſche Regierung die 
Auslieferung des vormaligen Reichstags ⸗Abgeordneten Rösler von Oels 
verlangt habe, hat ſich vollkommen beſtätigt. Derſelbe wurde auf den 


27ſten v. M. vor das Unterſuchungsgericht zu Hohenaſperg vorgeladen, 


und ihm daſelbſt das Erkenntniß des K. Gerichtshofes für den Neckarkreis 
eröffnet, nach welchem er von der gegen ihn geführten Anklage freigeſpro⸗ 
chen worden iſt, zugleich aber auch ihm weiter bemerkt, daß die preußiſche 
Regierung ſeine Auslieferung verlange. Er proteſtirte gegen dieſe, und 
daher blieb Nichts übrig, als ihn aufs neue in ſein altes Quartier zu ver⸗ 
ſetzen, bis das Königliche Obertribunal in dieſer Sache entſchieden haben 
wird. Ulm. Chr.) 
Heidelberg, 10. Januar. In der Nacht von geſtern auf heute 
ſtarb unerwartet ſchnell an den Folgen eines Blutſturzes einer unſerer ju⸗ 
riſtiſchen Celebritäten, der ordentliche Profeſſor Dr. Karl Eduard Morſtadt. 
Unſere Univerfität erlitt durch dieſen Todesfall einen ſchwer zu erſetzenden 
Verluſt. B. M.) 
Freiburg, 11. Januar In Folge großherzoglichen Kriegsminiſterial⸗ 
Reſfkripts iſt wiederum eine Anzahl Gefangener aus den Kaſematten in 
Raſtatt entlaſſen worden. Einundzwanzig von ihnen trafen heute unter 
Militair⸗Eskorte hier ein, um der Beſtimmung gemäß nach Bregenz trans⸗ 
portirt zu werden, wo fie ihre Laufpäſſe ausgehändigt erhalten. Es be⸗ 
fanden ſich darunter 17 aus Ungarn, 3 aus Italien und 1 aus Böhmen, 
welche ſämmtlich in der Abſicht nach Baden gekommen waren, ſich an der 
Revolution zu betheiligen. (N. Freib. 3.) 
Konſtanz, 5. Januar. Buchhändler Meck iſt ſeit einigen Tagen 
durch den preußiſchen Stabtlommandanten in ſtrenge Haft gebracht wor⸗ 
den. Ein Soldat hatte bei ihm ein Büchlein gekauft, „Sybilliniſche Weiſ⸗ 
ſagungen“ betitelt, und hatte in dieſem Werkchen eine Stelle gefunden, in 
welcher verkündigt ſteht: „daß im Jahre 1850 allenthalben Republiken ent⸗ 
ſtehen würden.“ Dem Vernehmen nach iſt an den Generalſtab nach Do⸗ 
naueſchingen berichtet, um zu erfragen: „ob der Verhaftete vor ein Kriegs ⸗ 
gericht zu ſtellen oder vor dem bürgerlichen Gerichte ee ſei.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 12. Januar. Der Kaiſer machte geſtern dem Erzherzog Jo⸗ 
hann einen Beſuch. Da der Prinz vom Fenſter feiner Wohnung den Kai⸗ 
ſer kommen ſah, eilte er ihm auf der Stiege entgegen. Die Begrüßung 
war ſehr herzlich; ſie verfügten ſich ſodann in die Hofburg. — Der Kai⸗ 
ſer war nur von einem einzigen Adjutanten begleitet. ; 

Die „Narodni Noviny“ meldet, daß Ban Jellacie fo lange in 
Wien verweilen werde, bis die Organiſation der ihm unterſtehenden füd- 
ſlaviſchen Provinzen vollendet und beſtätigt fein wird. Den Angelegenhei⸗ 
ten der Militairgränze widme derſelbe ebenfalls große Sorgfalt. Die Kor⸗ 
reſpondenz des Banalrathes mit dem Central⸗Miniſterium werde in der 
Landesſprache geführt, und hofft die „Narodni Noviny“, daß das Miniſte⸗ 
rium bald ebenfalls auch in der czechiſchen Sprache mit den böhmiſchen 
Regierungs⸗Behörden korreſpondiren werde. ’ 4 f 

— Dem „Magyar Hirlap“ wird aus dem zalader Komitat geſchrie⸗ 
ben: „Deak, der felbft während der verlockendſten Momente der revolutio⸗ 
nairen Bewegung unerſchütterlich treu geblieben, verlebt ſeine Tage zu 
Kehida, zurückgezogen zwar, aber doch jeden ehrlichen Menſchen mit ma⸗ 
gyarifcher Gaſtfreundſchaft aufnehmend. Am Kamine ſitzend, vermeidet er, 
feine Gäfte mit politiſchen Geſprächen zu unterhalten; er macht feinen 
Bäften die Stunde, die fo glücklich waren, mit dem großen Deak zu ver ⸗ 
bringen, durch heitere Anekdoten erinnerungswerth.“ 


— Der Bresl. Z. ſchreibt man: Aus Siebenbürgen und der Woiwodina 
ſtets friſche Klagen; die Gemüther wollen ſich nicht beruhigen, Sachſen, 
Romanen, Magyaren und Serben find mißvergnügt und der Wohlfland ' 
ſinkt von 1 zu Tag. In Schäßburg, wo ſeit Jahrhunderten die Leinwand⸗ 
manufaktur blüht und jährlich 60,000 Stück Leinwand, a 10 Fl. im Werth, 
erzeugt wurden, liegt jetzt Alles darnieder und viele Hände ſind ohne Arbeit 
denn durch die Oeffnung der Grenze ſtrömt aus der Wallachei en liſche 
Maſchinen⸗Leinwand ins Land, die um die Hälfte billiger if und auf dem 


letzten Markt in Biſtritz waren 17 Juden mit engliſcher Waare erfchienen, 


ſo daß die ſächſiſche Leinwand unverkauft blieb. 


Wien, 13. Januar. Nach einer in Peſth vorgenommenen Zählun 
der Hunde hat ſich herausgeſtellt, daß es dort nicht weni 5 
tauſend Hunde giebt. . e 


Aus Syrmien, 1. Januar. Aus der Wofwodina vernehmen wir 
immer ſteigende Unzufriedenheit. Es gährt im Volke, bald gilt es dieſem, 
bald jenem Beamten. Man ſpricht, daß ein Stuhlrichter vom Volke er- 
ſchlagen worden ſei. General Mayerhofer hat keine Sympathien. Bereits 
wurden einige Advokaten in Ruma verhaftet. In Semlin ſoll die Fahne 
des a Lazar Ne an D. P. 
elgrad, 1. Januar. Kaum 500 Polen fteben jetzt unter dem Be⸗ 
fehle des Oberſten Zikowski in Schumla woßlberſorht 105 Allem und erer- 
ziren fleißig. Die Magparen ſpielen alle den Kavalier, ſie waren ja auch 
in der Heimatb der Disziplin geſchworene Feinde. Die Ruſſen in der 
Moldau und Wallachei halten ſich ſchlagfertig, gerade als ob es ſchon im 
Frühjahr losgehen ſollte. (Wand.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Januar. Ueber den Marſchall Bonaparte ſagt die „Opi⸗ 
nion publique“: „Da der Ex⸗König nun geruht, Marschall wet To 
wird er es künftig nicht mehr unter feiner ürde halten, den Beerdigungen 
der Marſchälle beizuwohnen.“ Ein konſervatives Blatt von der Drleani- 
ſtiſchen Farbe erzählt, w 8 ein alter Diplomat darüber geſagt haben ſoll: 
Wir haben jetzt das Kaiſerthum nicht mehr zu furchten.“ „Und warum?“ 
fragte man, „weil unter dem Kaiſerthum die Soldaten und Marſchälle 
a wurden, und unter der jetzigen Regierung die Könige Marichäffe 

— Faſt ſämmtliche Journale ſtoßen heute heftiger als je in die 
Alarmtrompete, um dem ruhigen, ſorgloſen Paris einen nahen Staats⸗ 
ſtreich anzukündigen, und diesmal ſind es nicht nur die Organe der Oppo⸗ 
ſition, ſondern auch und noch in viel höherem Grade die Organe der 
Majorität der National⸗Verſammlung. Bald heißt es, daß eine Armee 
von 20,000 Beamten, Nationalgardiſten und Arbeitern von Paris zur 
Unterſtützung eines Aufſtandes gegen die National⸗Verſammlung gewonnen 
iſt; bald wird verſichert, daß der General Magnan, bekannt durch die 
Energie, mit der er am 15. Juni die Erhebung von Lyon niedergedrückt 
hat, eine Truppenmaſſe gegen das Palais Bourbon führen ſoll, um die 
Volksvertreter auseinanderzutreiben; bald beſchränkt man ſich darauf, in 
dem von der Regierung ausgegangenen Geſetzentwurf zur Erhöhung des 
Soldes der Unteroffiziere die Abſicht zu erblicken, ſich die Gunſt der 
Armee in ihrem wichtigſten Elemente zu erwerben, um erſt in der Zukunft 
mit dieſer Gunſt geheime Pläne auszuführen. Wir find geneigt, dieſe 
Gerüchte, obſchon fie ſelbſt die Nationalberſammlung für den Augenblick 
ernſtlich beunruhigen, für unbegründet und lediglich für das Reſultat eini⸗ 
ger unvorſichtigen Aeußerungen der Umgebung des Praſidenten der Re⸗ 
publik zu halten. Die in den Abtheilungen der Nationalperſammlung ge⸗ 
ſtern cirkulirenden Worte eines Miniſters: „Die Nationalverſammlung iſt 
in der Achtung des Landes verloren, man wird ſich ihrer bald entledigen 
müſſen“, die als Beleg für die Gerüchte von einem beabſichtigten 18. 
Brumaire angeführt wurden, ſcheinen vielmehr die Veranlaſſung zu dem⸗ 
ſelben geweſen zu ſein. 

— Der Sszialismus, drückt ein Journal ſich aus, iſt jetzt die revo ⸗ 
lutionäre Form der Verwirrungen, welche einer Revolution folgen. Er 
if nur ein Stichwort, welches aus einigen kranken Gehirnkammern her⸗ 
vorgegangen iſt, an und für ſich ohne Bedeutung, ohne Werth in der 
Philoſophie, in der Wiſſenſchaft, in der Literatur. Er iſt von den Dema⸗ 
gogen ausgebeutet, er iſt aus den moraſtigen Tiefen hervorgegangen, wo 
die Schlangen niſten. Die Charlatans haben ihn ſodann in den Four» 
nalen ausgetrommelt, ihn zum Feldgeſchrei der Clubs gemacht, und dem 
Volke zur Schau geſtellt, als eine Lockſpeiſe, wie Gewürzkrämer ihre 
Waare ausſtellen. Der Sozialismus muß ſtets Lärmen und Maſſen um 
ſich haben. Er ſchweift durch die Städte, rottet ſich auf den öffentlichen 
Plätzen zuſammen; jetzt zieht er über Land, durch die Dörfer, predigt an 
den Kirchthüren, vorzüglich aber in den Schenkſtuben, und geſtaltet überall 
den Styl ſeiner Reden nach Ort und Publikum. In Paris ſpie er Gift 
gegen Geſetz, Ordnung und Macht, und wollte fi der letztern bemaächti⸗ 
gen; auf dem Lande reizt er die Gier nach Beſitz fremder Güter. So 
iſt eden überall, und es gilt den Kampf aller Rechtlichen, aller 
Beſitzenden gegen dieſen gefährlichen, Gift miſchenden Feind. 5 

— Es wird verſichert, daß die geheime Geſellſchaft der „Rächer“ 
ſich neu conſtituirt hat. Man bemerkt namentlich in Paris eine unruhige 
Thätigkeit unter den bekannten Anhängern der fozialen Republik. — Ans 
dererſeits kommen wieder Gerüchte ſehr ernſter Art über die Abfichten der 
vollziehenden Gewalt gegen die Nationalverſammlung und die Verfaſſung 
im Umlauf. Das Haupforgan der legitimiſtiſchen Parte hält es ſogar 
für nöthig, heute in Form einer Antwort an die „Patrie“ ein Manifeft 
zu erlaſſen, worin erklärt wird, daß die Rechte mit der Linken, ſelbſt mit 
den Rothen, gemeinſchaftliche Sache machen würde, um die Unabhängig- 
keit des nationalen Willens gegen gewiſſe Unternehmungen und Aben- 
11 5 Je vertheidigen, deren Zweck die Wiederherſtellung des Kaiſer⸗ 

ums ſei. | 

— Die Ausgabe, welche durch die Solderhöhung der Unteroffiziere 
um 29 Centimes täglich entſtehen wird, beträgt 1,786,091 Frs. Die Er- 
ſparniſſe in andern Dingen, welche der Kriegsminiſter dagegen vorſchlägt, 
betragen 2,023,935 Frs. Die Armee zählt 24,470 Unteroffiziere. 

: De An der Grenze von Algerien und Marokko find Unruhen ausge» 
rochen. ; 

— Der Kardinal Dupont wird, wie verſichert wird, ſich als außer⸗ 
ordentlicher Abgeſandter zu Pius IX. begeben, um bei deſſen Rückkehr 
29 om die Regierung und das franzöſiſche Episkopat zu reprä⸗ 
entiren. 


deutſche und europäiſche Politik haben oder erlangen? Zwei wirkliche 
Mächte ſehen wir innerhalb des deutſchen Bundes von 46 Millionen. Die 
erſte iſt der Zollverein, ber ſeit mehr als 20 Jahren Preußen mit einer 
Anzahl deutſcher Staaten praktiſch verbunden hat und noch in dieſem 
Augenblick 30 Millionen Deutſche unter dem leitenden Einfluß Preußens 
zuſammenhält; eine finanzielle und kommerzielle Macht, aber kein politiſcher 
Körper im vollen Wortſinn. Die zweite Macht iſt die Vereinigung der 27 
Staaten, welche ſich an Preußen geſchloſſen haben zum Behufe der Grün⸗ 
190 eines engeren Bundesſtaats. Dieſe bilden eine kompakte Gebiets 
maſſe von Memel bis zum Bodenſee, von Hamburg bis Belgien, mit 23 
Millionen Menſchen. Dieſer Theil des Bundes, der ſich feſt aneinander⸗ 
zuſchließen im Begriffe iſt, fällt mit dem Zollverein keinesweges zuſammen, 
iſt zum Unterſchiede von dieſem politiſcher Natur und ſchließt Einheit in 
Handel, Schifffahrt und Zollweſen grundſätzlich ein, hat ſich jedoch noch 
nicht völlig realiſirt. Sachſen, Würtemberg und Baiern nehmen am Zoll⸗ 
Bunde Theil, nicht aber am politiſchen. Im Gegenſatz dazu ſtellen ſich 
mehrere norddeutſche Küſtenſtaaten in den letzteren, jedoch außerhalb des 
erſteren. Dennoch ſetzt die Verfaſſung, die fie im Grundſatze angenom⸗ 
men haben und die ſie gewiß binnen wenigen Wochen ohne weſentliche 
Modifikationen in Kraft treten laſſen werden — wie natürlich, als Haupt⸗ 
punkt des Bundesſtaates die Einheit des Tarifs feſt. Wie vereinigt ſich 
dies nun? Wie wird die Stellung dieſes Bundesſtaats zur öſterreichiſchen 
Monarchie fein, die einen Zollverein für 70 Millionen ausbietet? — Je- 
dermann weiß, nach was die hauptſächlichſten Glieder der deutſchen Staa⸗ 
tenfamilie trachten: das Haus Habsburg trachtet, fie ſämmtlich zu beherr⸗ 
ſchen, das deutſche Volk in feiner, ungeheuren Mehrheit trachtet, eo 


Paris, 13. Januar. Der Juſtiz-Miniſter hat einer aus den beden⸗ 
tendſten Rechtskundigen, wie Dupin, Portalis, Barthe, Baroche, Trop⸗ 
Tony u. ſ. w., zuſammengeſetzten Kommiſſion die lange ſchwebenden An- 

rüche der Familie Bonaparte an den Staatsſchatz vorgelegt, die von dem 

jertrage von Fontainebleau herrühren und ſich gegenwärtig auf nicht we⸗ 
niger als 20 Millionen belaufen. Die Reſtauration, welche den Vertrag 
von Fontainebleau wegen der darauf folgenden Ereigniffe für vernichtet 
155 ließ dieſe Anſprüche unberückſichtigt. Nach der Juli⸗Revolution 
prach ſich der Staatsrath auf die erneuten Reclamationen der Familie 
Bonaparte befürwortend dafür aus, allein Ludwig Philipp wußte dieſen 
Anſprüchen auszuweichen. Es wird verſichert, daß die gegenwärtig mit 
der Prüfung derſelben beauftragte Commiſſion dafür geſtimmt iſt und daß 
die Regierung mit nächſtem nach eingeholtem Gutachten des Staatsrathes 
der National⸗Verſammlung einen Geſetzentwurf zur Auszahlung der 
von Frankreich an die Familie Bonaparte geſchuldeten Summen vorlegen 
wird. 

— Das Central Conſiſtorium der Iſraeliten hat dem Miniſter des 
Unterrichts und der Culte ſeine Entlaſſung eingeſchickt, weil es eine ſyſte⸗ 
matiſche Bedrückung und Verfolgung der Iſraleliten Seitens der jetzigen 
Regierung zu bemerken glaubt. . 

— Die Zahl der blos hier in Paris durch die Reviſion der Wahl⸗ 
liſten ausgemerzten Wähler beträgt mindeſteus 50,000, worunter etwa 
7000 auf die Vorſtadt St. Antoine kommen. Die Zahl der für ganz 
Paris bis jetzt eingeſchriebenen neuen Wähler überſteigt nicht 7000. 

— Die geſtern Abends zu 93 Fr. 75 Cent. notirte öprz. Rente hob 
fi) heute zufolge Nichtbeftätigung der heute Mittags verbreiteten Gerüchte 
über Staatsſtreiche Louis Napoleons auf 94 Fr. 5 Cent. 

— Die franzöſiſche Flotte hat Ourlac verlaſſen und wird nach Frank⸗ 
reich zurückkehren. f 

— Die italieniſchen und ſpaniſchen Poſten fehlen. 


Italie u. 


Nom, 1. Januar. „Der Oſſervatore Romane” berichtet, daß der 
Papſt die Kreirung von 20 Millionen öprozentiger Obligationen angeord- 
net habe. Acht Millionen werden ſofort durch Vermittelung eines partjer 
Banquierhauſes emittirt. Das erwähnte Handlungshaus wird die 2 Mill., 
durch welche die römiſche Bank gegründet wurde, vorſchießen und wird 
überdies die vom Haufe Rothſchild verweigerte Auszahlung der Rate des 
letzten Semeſters effektuiren. Das nr würde durch dieſe Ope⸗ 
rationen der Circulation entzogen, um die Liquidation der Banca Romana 
zu erleichtern; worauf ſodann eine mit 12 Millionen datirte paͤpſtliche 
Kommerzial- und Landbank kreirt werden ſollte. 

Nom, 4. Januar. Die römiſche Republik giebt von Zeit zu Zeit 
Lebenszeichen. Ich meine nicht ihre hieſigen Anhänger, welche oft genug, 
ungeſtört durch die Nachſicht oder Nachläfſigkeit der franzböſiſchen Polizei, 
ſich Heine Demonſtrationen mit Geſängen und Kueipenlärm erlauben, ſon⸗ 
a e diejenige Bag welche, rn 8 ee Alm im 

Auslande noch immer als faktiſch und rechtlich beſtehend ſich anfieht und ! ERS EEE e 
nur auf die Gelegenheit wartet, um in Rom ſelbſt wieder ihren Sitz auf- mit den von ihm betrogenen Eiſenbahnen zu ſichern. 8 =. 
zuſchlagen. — Nach wie vor wird fie repraſentirt durch das Triumvirat, — Der Reiſende Moffat ſoll nördlich vom Cap der guten Hoffnung 
welches Dekrete verfaßt. Neuerdings ſollen wieder mehrere Triumvirats⸗ einen großen See entdeckt haben, in den ſich zwei Ströme ergießen. 
Dekrete hier zirkuliren. Eines derſelben ernennt an die Stelle des nach Bermiſchte Nachrichten — 

Roms Eroberung ausgetretenen Armellini zum Mittliede des Triumvi⸗ x 

Stettin, 17. Januar. Das gegen den Marine-Lieutenant Jachmann 


rats neben Mazzini und Saffi den in der Zeit der Republik viel genann- i Ja i 0 
ten Montecchi. Um aber dem Volke zu zeigen, daß man nicht wildes erlaſſene kriegsgerichtliche Erkenntniß wegen Fahrläſſigkeit im Dienſte (das 
‚hen, ſondern ſtrenge Gerechtigkeit gegen Alle zu üben ent- | iſt, wegen müßigen Zuſehens bei der Wegnahme von 5 Küſtenfahrzeugen 
bei Swinemünde durch den Dänen) iſt nun von Sr. Majeſtät dem Könige 


Morden gut hei en A 0 
ſchloſſen fei, wird in einem andern der Oberſt Zambianchi zum Tode ver⸗ 5 ; 
beſtätigt worden. Derſelbe iſt verurtheilt zur Abbüßung von 6 Monaten 
Feſtungsarreſt in Fort⸗Preußen. 


urtheilt. Derfelbe hatte in dem Kloſter St. Caliſto, vom Volke damals 
das Prieſter⸗Schlachthaus genannt, die ſeiner Zeit öfter erwähnten Er⸗ 

mordungen der Geiſtlichen geleitet. Schwerlich aber dürſte ſich für einen Stralſund, 13. Januar. Ueber die Wahl der Abgeordneten iſt man noch 

nicht bollkommen einig, doch wird es damit keine große Schwierigkeit haben. 

Man denkt an den Abgeordneten der Nationalverſammlung, den hieſigen Gym⸗ 


ſo guten Patrioten ein Dolch finden, deren für jeden Schwarzen immer 
eine genügende Menge in Bereitſchaft iſt. Die Beamten der Republik, welche q 
naſial⸗Direktor Profeſſor Nizze. Hält die konſtitutionelle Partei nur einigermaßen 
zuſammen, ſo iſt gar nicht zu bezweifeln, daß fie ihre Kandidaten in hiefiger Pro⸗ 


jetzt durch die neue Regierung abgeſetzt ſind, werden durch ein anderes 
Edikt getröftet, welches verordnet, daß der Sold aller Angeſtellten ohne 0 142 0 indidgteſt ger 
Unterbrechung fortgehe, daß fie alſo bei dereinftiger Wiederaufrichtung der A 1 So Be aan an e Boch 90 ver Inſel Rügen als 
Republik vollſtändige Entſchävigung zu erwarten haben. Furchtbarer aber Pd abe un e d Speltungen 958 ber ion 115 nge Me 
und gefährlicher, als diefe Dekrete, die man, wenn man will, nur für lä⸗ eine Vereinigung treffen, und Rügen wird für den von ben gedeiht r Wohl. 
cherlich halten mag, iſt ein viertes, welches Pius IX für des Todes wür. ausſchuß aufgeeltten Kandidaten um fo eher ſtimmen, als man b des parla⸗ 
dig erklärt und einen jeden, wer es auch ſei, auffordert, dieſen Spruch | mentariſchen Fähigkeit des Herrn v. Voigt ⸗Rheetz bis jetzt noch keine Proben 
ins Werk zu ſetzen. Uebrigens muß ich hinzufügen, daß nach Anderen die- Habe. Die äußerſte Rechte in dieſer Probinz bemüht ſich, den Kammerherrn von 
ſes Dekret, das gedruckt in Rom verbreitet fein ſoll, nicht von der Re Gadow als Abgeordneten durchzubringen. (Conſt. 3.) 


gierung der Republik, ſondern von der Giovine Italia herrührt und ſtatt 
der Uunterſchrift der Triumvirn die Mazzinis und Cattabenis, des ehema⸗ Berliner Börse vom 16. Januar 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


land als einen Bundesſtaat zu ſehen, und die 4 Königreiche, Sachſen, 
1 Baiern und Würtemberg, denken vor Allem an Bie dynaſtiſche 

acht, und was ſie ihr dynanaſtiſches Intereſſe nennen. ie Dinge ge⸗ 
ſtalten ſich jedoch mehr nach ihrer innern Triebkraft und Lebensfähigkeit, 
als nach Wünſchen und Hoffnungen Einzelner, ſeien ſie ſelbſt Könige, die 
ſie lenken wollen. Es dürfte deshalb nicht unpaſſend ſein, mit Hülfe der 
Statiſtik an die Entſcheidung dieſer politiſchen Fragen zu gehen, und die⸗ 
ſelbe wird das Hauptthema meines nächſten Berichtes ſein.“ 

— Die beiden zur neuen Nordpol⸗Expedition beſtimmten Schiffe „Enterpriſe“ 
und „Inveſtigator“ ſind jetzt vollſtändig ausgebeſſert und ausgerüſtet; fie liegen 
in Woolwich, um ihre Vorräthe an Bord zu nehmen. Die Schiffe werden dies⸗ 
mal eine bedeutende Menge Schießpulver mitnehmen, deſſen man ſich zur Spren⸗ 
gung der Eisfelder zu bedienen gedenkt, um ſich das zeitraubende Durchſägen zu 
erſparen. Neulich beſuchte der Luftſchiffer Lieutenant Gale die beiden Schiffe ib 
ſoll den Offizieren feine Begleitung und ſeinen Ballon angeboten haben. Ohne 
Zweifel würde ein Ballon der Expedition ſehr nützlich ſein, da er es möglich 
machen würde, auf Meilen weit das Land mit einem Blicke zu überſehen und 
freies Fahrwaſſer zu entdecken. Die Schwierigkeit beſteht nur darin, die erfor⸗ 
derlichen Apparate und die nothwendige Kohlenmenge zur Gasbereitung für den 
Ballon mitzuführen. 5 N 
je — Der ehemalige Eifenbahnkönig George Hudſon ſucht ſich jetzt vor 
den ihm überall drohenden gerichtlichen Verfolgungen durch einen Accord 


e 
ligen Mitgliedes der Barrikaden⸗Kommiſſton, trägt. (D. Ref.) 
Trevifo, 7. Januar. Seit geſtern brauſt und heult ber Sturm und 


der Schnee fällt ſo ſtark, daß er bereits ½ Elle hoch unſere Straßen be⸗ N x 
deckt. Seit dem dreißiger Jahre ſah man nicht fo viel Schnee. Auf den Geld- Course; 
Lagunen konnen ſich die Schiffer zwiſchen den treibenden Eisſchollen kaun — — 
Zlus fuss. Briuf | Geld | Sam Zinsfuss.| Brief | Geld. | Sem. 


Bahn brechen, vielleicht ſehen wir dieſen Winter den Weg von Meſtre 


über San Sekondo mit Schlitten fahren. Dies wäre übrigens nichts Un- | Freun frw. Anl. 511065 | — | Pomm. Pfübr. f 957 — 
erhörtes over vielmehr Ungeſehenes, denn im Jahre 1789 ging man, wie . Selund- aan. If 88 88 Kur- aim. do. f 964 
Lombardint in feinem „Sistema idränlico Pltalia“* erzählt, und wie noch 1 Sen ai e 945 
mancher Greis ſich hier erinnert, zwanzig Tage lang zu Fuß von Meſtre gen Bale b e N . Rd 91 9372 922 
nach Venedig. Deshalb erhielt auch jenes Jahr ven Namen lanno del [ Wertor. Pldbr. 34 908 | — 33 2 
Hardt ip 37 90% | 
gmaccıo (Eis-Jahr.) 575 ö RS „ Grosk. Posen de.“ A| — _ Frleädrlehsd'or. 1372 1374 
Venedig, 10, Januar. Seit dem Jahre 1829 hatten wir hier lei⸗ de, del 34 911 ͤ— And. Slam. 55 Ur. — 121 121 
nen ſo hohen Schues als jetzt. Schon 3 volle Tage arbeitet man, um r. Plandbr. 3l][( | "Diseonto De N er 
85 eee han 5 8 zu 55 a 1101 1 K. Haupt⸗Montours⸗ N —— — nee 
ekondmie⸗Commiſſion von Verona ſoll nächſtens hierher verlegt werden, f Ans N l 
ae Fir von . 12 8 jeder Gattung, Ausländische E ends. 
dauernde Beſchäftigung finden könnten, ie St. Markus⸗Bibliothek, un⸗ ; \ : 
ter der Leitung des gelehrten Abbate Valentinellt, iſt dem Publikum wie⸗ rt. eee e e 
der geöffnet. Doch vernimmt man mit allgemeinem Bedauern, duß das | do. go. 1. Anl RE te 12270 . 
eben ſo großartige als prachtvolle Patriarchal-Seminarium alla Salute, in de Stiegl. 22 . 4 — | — Aab. Venere B !I[( - 
welchem die Gymnaſtal⸗, philoſoph, und theolog. Studien betrieben wer⸗ do: du: FA, | 4 882 — | do | — | 
deu, in eine Kaferne umgewandelt werden ſoll. eee eee bene | — 
a : 5 5: de. Polh.Behatkl| 4 — 801 Kurp, Fr; Ou 40 th. , 322 — I 
j Gro$britanni ein. 40, do, Cert- L. a. 5 944 — Bere do. 80 Nrüg e et 
London, 10. Januar. „Germanteus“ ſetzt die Publikation feiner Fee a ar = | tr Bad gere ee ie | 


„politiſchen Briefe über Deutſchland“ fort. Seine heutige Betrachtung 


gilt der Frage: „Welchen Einfluß kann die Frankfurter Kommiſſivn auf Hierbei ein Provinzial Anzeiger. 
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Dionnerſtag, den 17. Januar. ent e dle 5 0. 


Nachdem nunmehr die 8 e en un n e ſtädti⸗ eee 
Antheils Behufs der Wahl der Wahlmänner für das Volkshaus des deut⸗ ( 91 5 een Pr 
ſchen Partewente in 29 Bezirke getheilt iſt, find demgemäß die Bezirks⸗ und Ab⸗ 88 Straßen und Häuſer, Namen Bezeichnung 8 8 
theilungsliſten angefertigt, und zu Jedermanns Einſicht im Sitzungsſagle des 23 die zu dem Wahlbezirke des bie 11 5 2 
hieſigen Rathhauſes 2 1979 35 gehören Wahloorſtehers | er = 
| am Löten, 16ten, 17ten und [Sten d. M., & | “3 
in den Vormittagſtunden von 9 bis 1 Uhr und in den Nachmittagsſtunden von 5 1 — 
3 bis 6 Uhr ausgelegt. . e. . 7 Breiteſtraße No. 379397. Major Koehler f 
behüte Einenvungen gegen die Bezirks⸗ und Abtheilungsliſten find in den Bauſtraße No, 477 485. St e tet: en 3 
gedachten Tagen und Stunden entweder ſchriftlich bei uns oder zu Protokoll vor Wallſtraße No. 486, 487. Kreisgerichts⸗ weberſtraße 
unſeren Commiſſarten anzubringen. Auf ſpätere Reclamationen kann nach Maß⸗ Kl. Parapeplatz No. 496499. Calculakor Mahn. No. 549. 
abe der Verordnung vom 26. November und des Reglements vom 4. Dezember Paradeplatz No; 488, 500 546. . 1 


gabe tpnung 5 N 10 
v. J. keine Rückſicht genommen werden. 8 Ir, euere ze No, 537 bis Stadtrath Wintter, | Saal im i 


Die Wahl der Wahlmänner findet f u a 1 
5 I : | Baierſchen 

am 24ſten Jannar d. . Borniiglags 9 Uhr, f Medizinal⸗Rath Hofe, Louiſen⸗ 
ſtatt! Die Wähler werden eingeladen, ſich dazu bei Vermeidung der Ausſchlie⸗ . Dr. Behm. ſtraße No. 745, 


9 Gr, ‚Boliipeberfirabe No. 587 bis] Profeſſor Hering, | Saal der | 3 


ie Nummer und der Umfang jedes Wahlbezirks, die Namen der Wahl⸗ Stellvertreter; | Friedrich 


D 1385 5 95. 
en Stellvertreter, ingleichen das für jeden Wahlbezirk beſtimmte Kl. Wollweberſtraße No. 724 bis eis (er f 5 
galten gh die untenſtehende Tabelle. Die Wähler wollen auf deren 729 b. e ee nu 7 
Inhalt genau achten, damit fie nicht durch den Veſuc eines unrichtigen Wahl⸗ Mönchenſtraße No. 458 —476, 596 4 5 2 ’ 
ſokäls ſich der Gefahr ausſetzen, ihres Stimmrechts verluſtig zu gehen. bis 612, 434433. : 5 
Stettin, den 12ten Januar 1850, Der Magiſtrat. Neuſtadt (Haus des Kfm. Haaſe). 1 8 
EEC ˙· c... ( ( | 55 ? 
BT | | m * 10 ibn No. 157 —17i, dee e Alter Std, 3 
75758 n und Häuſer, Na men zeichnung 8 . v. Wietersheim, verordneten⸗ 
SE en Wohle e des 12 55 3 8 We e No. 439—450, W ot 1 7 
2 8 gehören Wahloorſthers] beies 88 soplmuuft Ro. 8186, 42d dis Ziegler ee 
2 j i 433,.613— 622. N 5 
22 —— - n Roßmarktſtraße No. 693 — 695, i 
in slin Afrdingen ai a 762764 
: No. 122, 61-74, Stadtrath Sternberg. Saal im 3 2 5 1 2 ; 
Su HN 23,24, 949954. Stellvertretern] Rath hause W No. 696-701, 711 bi ; 
bpeumarkt No, 2520, 38, 39,, Stbhatp2peinarat.| 355 . f 1 
4548. 906305597 e d en A N No. 716723, 757 bis Stelter (pater N 12 35 
enſtraße No. 30-37, ö nt 82 . - ellvertreter: Hotel depruſſef 
N i No. 934 938. 72470 E a \ Aschgeberſtraße No. 702710, . Hauptmann Leue a 
Re K0 9735 DR ER Ber 5 Loufſenſtraße 5 730-756. FPrepſchmidt. No. 732. 
FF e 12 Königsplatz No. 816-828, ein⸗ Bürgermeiſter Aula im 
Br Küterſtraße No. 4044. Stadtrath Hellwig, Saal der Ca., 3 ſchließlich der Kaſerne. N ö Schallehn, Gymnaſium. 5 
AIsLangebrückſtraße No. 75 85. Stellvertreter: ſino⸗Geſell⸗ Am Königsthor No. 829—831. Stellvertreter: 
Beutlerſtraße No. 86—90, 9198. Medizinal-Aſſeſſor ] ſchaft im Sr. Ritterſtraße No. 812815, Appellations⸗Ger.⸗ ö 
Haveling No. 110-115. Ritter. Börſenhauſe. . 832—838, 1178—1180 b. Rath Lobedan. 
Heumarkt No. 135, 136. g 5 . mange Kl. Domſtraße No. 682— 692, 765 > 
Schuhſtraße No. 137, 138. | bis 776, 781784. ; 
IFrauenſtraße No. 932, 933. Marienplatz No. 777—780. 
(Reifſchlägerſtraße No. 4960, 99, Gr. Domftraße No. 789.—799. 
00, 119194, Bollenſtraße No. 680, 684, 785 
2 e No. 101-105, 116 bis 788. 5 
e e 13 Gr. Domſtraße No, 665—679. Stadtrath Dieckhoff Börſenſaal = 
Wale J. Re Vece pee MO, „0p2= 084,800 ee 
7 bis 807. * Tapezier Koch. Börfenhaufe,] 
3. Königstraße No. 183 187. 10 Af def. Zn 0 3 St Ale e e pez 0 ſenh I 12 
Schulzenſtraße No. — 179, j phannis⸗ Oberhalb der uhſtraße No 
| ee No. 255 179, Kaufmann Kloster. 8 chuhſtraß | ir 
Mönchenbrückſtraße No, 188-195, Julius Meiſter. Fuhrſtraße No. 629 645. 1 
ee n as 14 Schuhſtraße No. 139-146, 855 Conſul Schillow, Neues Schau⸗ a 
Sohanntstläflft ee e Ibis 865. 5 Selene ſpielhaus auf | 9 
Am Hel. @einihbke No. 217 bis | 735 ie 5 Schuhſtraße No. 147 Kanzlei⸗Rath Puſt. . 
Hartl KR) un. is 153. aß. 
PER: 0. 891 518170 2 N | Fuhrſtraße No. 646-651, 839 bis 5 
one 96 „ x 5 4 5 54. 
Heilige Geiſtſraße Ro. 39277955, g Alt⸗Böterberg No. 884890 Tan 177 
90 1 e ee | : IFrauenſtraße No. 866876. | 1 
ödenberg No. 230 237. “ieh | ! 10 3 i 
u Raten am Schneckenthore 1 Aal 15 [Frauenſtraße No. 877 883, 891. Stadtrath Cochoh, Saal in der 3 
Rn ; No. 226, 227. : bis 931. 15 1 Stellvertreter: e i 2 
7 Rödenberg No. 238-255. General-Conſul Unterer Sagl, 3 Neuenmarkt No. 955.— 958. Tiſchlermeiſter Pieſt. A fia 4 
Roſengarten No. 259277. Lemonius, im Schützen⸗ N a \ No. 823. 
Kl, Paradeplatz No. 489 495. Stellvertukter: hauſe. ne“ | 5422 2 
0 f 1112 Obergerichts ⸗Aſſeſſor 16 Fiſchmarkt No. 959. 960, 963, Kaufmann Ludw. Saal in der 3. 
I Anni ! Kolbe. 964, 10811084. I Heinr. Schröder, |, Kaſerne am 
„ Rödenberg No. 318330 Stabtrath Oberer Sgal][ 3 Sarg RL, No. i d Frauenthore.“ 
ar Magazin raße No. 256258, Heſſenland, im Schützen⸗ 9 90 92 1 1 i er 
sl. Papenſtraße No. 306-317, Stellvertreter; hauſe. übnerbeinerſtraße 944947, 10850 
125 Noſengarken, eee e Rechtsanwalt bie Lzic Ak nd 1 2 
K(Kuhſtraße No. 278 — 290. Hartmann. Neuenmarkt No. 948. 
% An der grünen Schanze No, 1184% u, Krautmarkt No. 971979, 1026 
e ee ee ee e ee 1% ee ae e bis 1028, 1053 1056 
6 Breiteſtraße No. 344360, 308 Stadtrath Buiebrich,| Kogenfaal, I. 9 Löcknißerſtaße No, 1029, 1030, i 
I] ͤbis 414, | A 4575 e e 1 5 de. 1039-1044 5 
9 e No. 452—457. | Kaufmann Theune.] No. 683. ! x . 5 . 
K 7 nA EIER ©) g 0 3 118128. 1 Kl. Oderſtraße 1045-1047, 
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gen zu erfahren find. 


Aunere Miſſion. Stettin, den 10ten Januar 1850. 
Heute Abend öffentlicher Vortrag in der Aula des Comité der Stettiner D ampfbu gſirboot⸗ 
Gymnaftams vom Predigfaints-Candivat Shwender. | 9 hederei. 5 | 

Verkäufe unbeweglicher Sachen. 288289 8 9 9 . 2 25 5 
Ich bin Wi „meine Mühle nebſt 36 Morgen | 
310 40d ubs reer den zu verkaufen oder zu ver⸗ ge Beachtenswerth. 8 
pachten. Nähere Rückſprache iſt zu nehmen, bei dem 2 Von der berühmten 8 a 5 

Zittauer Creas-Leinewand, 


Bäckermeiſter und Mü 0 


Ten befger Herrn Daberfow] 
in Colbatz. . . 


die an gteellität und Haltbarkeit jedes 


a ſchleſiſche Fabrikat übertrifft, habe ich für Stet⸗ 
tin und Umgegend ein bedeutendes 


„ Commiſſions Lager 


= 


Verkäuſe beweglicher adden. 
FEC 
Conleurte Seidenstoffe, 


. 


eee 


Dr. Harenberg. 
Abraham's 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


(orte voie en miniature.) 


Taubheit. EI 


Neue Entdeckung eines Gehör⸗Juſtruments, 


erhalten, und an Fabrik in Eh und 
halben Stücken zu Fabrikpreiſen. 
. de dee beiten e 8 A. Iirschfeld, 
8 e Wen Gros. 11 Hel- Breiteſtraße No. 345. 
lenienne, empfing direkt aus Lyon und 852 88 882 asp ag 8 8 8 85 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen fr BRRRFEE EERBEREE 
6 A, Hirschfeld, Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
„)J 
5 ne ’ 1 de * ierfelbft niede 5 
FFF eee 0, m Beup des ourmanna Hrn. Hahn, 
Die der Stettiner er eben 
Rhederei zugehörigen, hier befindlichen 
50 end DEREN \ 
das 8 ene Delphin 
mit zwei Dampfmaſchinen, zu⸗ 
ſammen von 60 Perdekraft, und 
der Schboner Kronprinzessin, arenen ı i ne 
91 Laſten ro 555 worden ift. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
ſollen aus freier Hand verkauft werden, 


indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 
dieſes kleine Jaſtrument fo bedeutend auf das Gehör, 


| 


Getreide Berichte. 
5 Stettin, 16. Januar. 

r. f; ; ENT | 
Frühjahr für S2pfünd. 27, — 27 Thlr., für Sapfünd. 27%, | 


Weizen, 50-55 
Roggen, pro 
Thlk. 


ro Januar 12%/, Thlr. 
ua Tölt. und“ 


d 


lichen V 
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welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht] 


Leinel, in loco und auf kurze Liefetu 
pro Frühjahrs⸗Abladung 11 ¼ Thlr. in 
Ruͤboͤl, rohes, in loco 12 ½.—1 


und pro Juli 11¼ 


1 


Fön? 2 5 95 N 1 2 g 4 4 ö 2 = x A z a N 4 is 125 BEE: f 1 
ER und Häuſer, Bezeichnung s | >. aßen und Häuſer, Namen Bezeichnung 8 = 
15 Straßen und Häuſer, Nam eh der e | ge ‚Strafe Re 77 u eee [7 
die zu dem Wahlbezirke! des des Wahl. . 2 die zu dem Wahlbenrke ’ e des Wahl. S 
IA gbören Wahloorſtehers ] bezirks RS 33 gehoren Wohlvorſtehers bezirks 858 
1 : rr rere Pp dp .cc c / Ba RL TE NIE 
777 l. Sberfrüpe 481051, Stadtrath Görlitz, Herber spaus 3 24 |girpenftrage No. 132—148. Stabtrath Theel, Saal im 3 
8 en RR Stellvertreter: am Kraut: Aae is: 19189505 e Noßleder⸗ Gertrudſtift. 
6 e Rendant Touſſaint. mar Zachariasgang No. 199 —20t. aufm. ; 
ene u 1057, 1058, No. 1055. Gr. Laſtadie No. 202—215. \ 8 
Neue Tief No. 1059-1068. 1 25 Gr. Laſtavie No. 82-84, geht. Wellmann, Vereins- ‚| 3 
Am Bollwerk Nb. 1092-1097. | 1 Zimmerplatz No. 85—88. | Stellvertteter: Zuckerſtederei 
Am ease Nb. | | en gi. 1124 5 55 | Stadtrat) Moritz. a 19 
Junkerſtraße No. 5 . j m Pladrin No. 112—131. ‚ No. ), 
de 8 Kaufmann Köhlau, Früherer Gaſt 3 „Take N 1 0 
18 Julkerſtraße No. 1115 - 1118. r Eee nal 26 [Oberwiel No. 1— 97 b. (Em- Direktor Zenke, | Oekonomie-⸗ 3 
Baumſtraße No. 9841010. 1016. „ ie pfangs⸗Gebäude.) Stellvertreter: | Gebäude der 
bis 1024. 1015 5 Em Bollwerk (Silberwieſe No. 13. 18. 111 b. ea a am 
Nagelſtr. No. 1011 — 1015. 1031. 5 alebow. necken⸗ 
Perrier No. 1025. 5 11 809 8 Be 5 | thore. 
tegier.⸗Rat aal im N ; ; mer Mi 
19 guten. . 4 Dervemann, | Gogengarte, F ee, 
in Am meer No. 1165— 171. oe der Jed 5 19 Neue Wiel No. 102 119. 120 Calculator Strieboll. 5 
(An der grünen Linde No. 117 Peter i Be: big 120. 130-133, 135. 136. 
bis 174. Se $ 138143. 
peng girhe platz No. 1182 a. bis Peſenderbe No. 14. | 
1 j iepenwerder. 
sw Die Käferne am Frauenthore. | 28 Fortpreußen No. 1—3R, Major Lenz, Saal des 3 
TS ER No. 11. 20, Oaſpettere ben tere) Badehauſeaul Alt⸗Tornei. | Stellvertreter: | Gafhvirtpe 
bis, 44. ’ Sepenhetfer: „eden Saat Neu⸗Tornei No. 1— 20 a. Gutsbeſizer Edzardh. 5 une | 
Bleichholm No. 16-19. | bil. Jakob. ſſchen Holzhofe N 5 ee ö 1 mi in Alt⸗Tornep.“ 
u lei an.oat . See pe | > e eee, e 
Gr. Laſtadie No. 216-236 b. Ser | Fee emo en 10 1 . 
auf ce harlottenthal. utsbeſitzer dem Königs⸗ 
Re Phil. Loewer. e Unterwiek No. 154 b. ; 5 Ab. 
5 N 5 4 6 97 0 ut fen 
gaftadt . immermfir. Fiſcher, Gertrudſchul⸗ 3 tündof No. 1—37. 
22 Gk sinds e N 8 l N haus in der Kupfermüßhle No. 55 63. 
10.408 Partikulier Kirchenſtraße. Petri, Etabliſſement. 
Breidſprecher. 
2 Parnitz⸗Thore und auf der] Gaſthofsbeſitzer | Turnsaal im 3 
© erw Ne 270276. Wergin, Johannis⸗ 
Wallſtraße No. 149— 164. Stellvertreter: Kloſter. 
Gr Laſtadie No. 165—190. Kupferſchmiedemſtr. 
Ferner das Block- Zollhaus, ſo wie Palo. = — 
daß Gertrudſchulh aus. ge I ke mer 
7 lun den r dei ö daß das mangelpaftefte Organ dadurch feine Thätigkeit 
Ver in⸗ Stettiner Eiſenbahn. a und wollen a den? ukauf Re irc er erlangt. Pie e e er 
Frentz in det Woche vont 6. Janne bis kel. 12. ſich dieſerhalb an das Se ute Eve Se e ches nun feier hafte epa ders ee 
f = 5 5 ie menden wo die Bi i = r ndet 
Janiſar 1850 auf der Haupt⸗Vabn 378 e ‚mite wenden, wo die Ver aufsbedingun⸗ gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 


in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög⸗ 
ortheile dar. Die Juſtrumente können (der 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer 
Anweiſung, nebſt gedruckter r in 
Silber a 4 Thlr, in vergoldetem Silber à 5 Thlr., 
und in Gold à 8 Thlr. das Paar verſchickt werden. 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt wer⸗ 
den. Man beliebe ſich zu wenden: 

in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 

St. Juskine Nr. 34, Fauburg de Namur. 


Gel d verkehr. 

Auf ein Wieſengrundſtück zum Werthe von minde⸗ 
ſtens 900 Thlrn. werden 400-500 Thlr. zur erſten 
und alleinigen Stelle geſucht. Näberes in der Exped. 
der Norddeutſchen Zeitung, Loulſenſtraße No. 731. 


Einpaſſirte Fremde. 


Vom 15. Januar. 1” 

Hotel de Pruſſe. Kaufleute Sauerbeck aus Manns 
heim, Schmiedell aus Schwerin; Gutsbeſitzer von 
Brockhauſen aus Mittelfelde; Graf Moltke a. Behle; 
Graf Radolinski aus Berlin; Baron v. Wolff aus 
Berlin; Ingenieur Avengrius aus Petersburg; Kante 
merjunker v. Sick aus Copenhagen. 

Hotel de Ruſſie. Kaufleute Secke aus Berlin, 
Kreckow aus Garz a. O.; Major Zetteritz a. Bres⸗ 
lau; Konfiſtorialrath Roth aus Cöslin. 

Hartwigs Hotel. Kaufleute Tappert, Golpſtein, 
05 5 en aus Berlin; Gutsbeſitzer Landhauß 
aus Poſen. 

Hotel du Nord. Kaufleute Gerber aus Berlin, 
Wilcke aus Frankfurt a. M., Falkenberg a. Coblenz; 
Gutsbeſitzer v. Schuhowski aus Poſen; Buchhändler 
Mangelsdorf aus Königsberg. 5 er 

Drei Kronen. Kaufleute Götzel aus Glogau, Hole 
länder, Gottſchalk, Werner, Elſter, Heinemann aus 
Berlin) Pander aus Poſen, Oppenheimer a. Frank⸗ 
furt a. M., Jacob aus Labes; Lieutenant Müchels 

aus Poſen; Gutsbeſitzer Ravenſtein a. Alt⸗Klücken; 
Prediger Burckhardt, Inſpektor Ulkowski g. Mehrow; 

J Tiſchlermeiſter Koch aus Berlin. 


ng 1½ Thlr. mit und obne Faß, 
el. Fa N a 


F, bei. „ 
2¼ Thlr. ohne und 12% Thlr. mit Faß, 
e ee April Mat 
Thlr. bezahlt. e ee 
24 24% %, pro Juni — Juli 23 % bez. 
4 { 1 2 


bez. ER naher ZN her) pro Frühjahr 
Gerſte, 2-25 Thlr. 8 n i Landmarkt Preiſe : ; N org 
und, auf Frühjahrs⸗Lieferung 17% Thlr. bez. | izen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
4 kr er MR 8 * f 50 a 52 20 a9 22 4 2 10 a ls 33 6 34 Thlr. 


